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Zugleich amtliches ttreisblatt für den Nreis Limburg
^Limburger Zeitung ) HdtCftC ScltUltQ Cltlt 1838 (Limburger Tageblatt)

Grfcheiut täglich
mit «ulna -me der Soun« und Ketertag«.

gu Sud« jeder Woche eine Beilage,
«o-nner- und « tnterfahrpla» je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um dt« Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in L t m b u r g a. d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Erscheinungstages

» »» » « »»»«ln , 1 Mark 50 Pfg.
»terteljährlich ohne Postaufschlag oder»ringerloh»

eiirltkMa «| «Mbr : 15 Pfg.
die Kgespaltene Tarmondzeileoder deren Raum.
Reklamen die »I nun breite Petitzcile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bet Wiederholungengewährt

Nr . 10 Fernsprech-Anschlvß »fr. 82. Donnerstag den 14. Januar 1015 Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.

HmllicfKr Cell
Bekanntmachung.

Unter meiner persönlichjen Adresse hier eingehende und
äußerlich nicht durch den Zusatz „ Dienstsache" gekennzeichnete

Depeschen, Briefe und sonsttge Sendungen werden Mir, wenn
ich von Wiesbaden abwesend bin , meistens nachgeschlickt und
gelangen deshalb nicht selten erst verspätet Lur geschäftlichen
Behandlung.

Es empfiehlt sich, Depeschen, Briese und sonstige Sen¬
dungen in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel

lediglich mit der Adresse : „ Regierungs -Präsident Wiesba¬
den " zu versehen.

Wiesbaden , den 21 . Mai 1906.

Der Regierungspräsident:
v. «Meiste r.
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8m lvestlilhkli KrieBschMllltz.
Groß «» Hauptquartier , 13 . Jan . (W . T . B . Amtlich.)

I « der Gegend von Nieuport fand ein heftiger Artillerie-
lamps statt , der die Räuimung der feindlichen Schützengräben
dei Valmgsbrug (Vorort von Nieuport ) zur Folge hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kanal von La Bassee sind
endgültig abgewiesem

Französische Angriffe auf La Boisselles und die Höhr
von Nouvron wurden zurückgrschlagen.

Den gestrigen erfolglosen französischen Umgriffen auf die
Höhen von Crouy folgte ein deutscher Gegenangriff , der mit
einer vollständigen Niederlage der Fjranzo-
sem  und einer Säuberung der Höhen nordöstlich Cuffise und
Nördlich Crouy endigte . Unsere Märker setzten sich in Besitz
»on zwei französischen Stellungen , machten

1700 Gefangene
wnb eroberten vier Geschütze sowie  mehrere Maschi¬
nengewehr «.

Französischer Sap -ponangriff in - er Gegend südlich St.
Mihiel wurde erfolgreich ! abgewiescn . Unsere Truppen setzten
M in den Besitz der Höhen nördlich und nordöstlich Nomeny.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Kopenhagen,  13 . ^ mt. ' (TU .) „National Tidende"
meldet : Nach den letzten Nachrichten entfalten die Deutschen
in Flandern eine lebhafte Tätigkeit . Wes deutet daraufhin,
daß sie einen günstigen Augenblick abwarten . um einen gewal¬
tigen Borstotz zwischen Dirmuiden und dem« Meere zu un
ternehmen . (33. Z . )

Genf.  13 . Jan . (TU .) Der französische  B ericht
vom Dienstag abend 11 Uhr lautet : Nordöstlich Soissons
beschütz der Feind während der ganzen Nacht heftig unsere
-Stellungen auf dem Plateau oon Perrieres und auf der
Höhe 132 (Eperon ) und führte heute , um letzteren
Punkt zu nehmen , einen wuchtigen Angriff aus , dessen Er¬
gebnis noch nicht bekannt ist. Sonst ist kein wichtiges Ereig¬
nis weiter zu melden . (33. Z .)

Deutsche Flieger Wer Paris.
Nom,  13 . Jan . (TU .) Aus Paris wird telegraphiert:

'Zwei deutsche Flieger erschienen über Paris . Der eine war
über Montdidier -Pontoise , der andere über Dammartin ge¬
kommen Die Flieger verschwanden , als mehrere französische
Flugzeuge herbeieilten.

Parts und die deutschen Flieger.

( Kopenhagen,  J”3. Jan. (TU.) Der Pariser Korre-
spondent der „ Berlingste Tidende " telegraphiert . datz ffch

« Interesse in der französischen Hauptstadt zurzeit auf
i - » 2* ^ eut fl̂ £r  Flieger längs der französischen Rord-
kuste konzentriere . Die Nachricht oon per neuen Unterneh¬
mungslust der deutschen Flieger hat in Paris eine merkliche
Nervosrtat hervorgerusen . Aber die Stimmung beruhigte
ftch wieder , als mitgeteilt wurde , datz der Kriegsminister Mil-
lerand und General Galliern eine Besichtigung der Pariser
Borkehrungen zur Luftverteidigung vorgenommen habe.

_ (33. T .)
Tchwere englische Offiziersverluste.

Nom.  13 . Jan . (Prioatt . TU .) Die „ Times " er¬
wähnt die ungeheuren Verluste an englischen Offizieren in
Flandern . Das Blatt hofft , datz die neuen Offiziere , die an
r !£ r rttT 9e ^'cn' . hrnreichend ausgebildet sein werden, um
o « ft - die Truppen mehr zu schonen. Eine neue
Offensive sei wegen des Mangels tüchtiger Offiziere für
d -e Engländer zurzeit bedenklicher als für die Deutschen.

Ueber di« Kämpf « im Westen.
bei- m;T» -C-L 13™u an,L Zur Lage im 'Westen schreibt
ver militärische Mitarbeiter der „Baseler Nachrichten" : Man

™ r mehr den Eindruck, datz bei den Franzosen
mren Verbündeten ein grotzer Plan mit dem Einsatz über-

gener Kräfte an der entscheidenden Stelle fehle 'oder ans
T,.;0! - “n dtltteln nicht durchgeführt werden könne. Es

- v Verbündeten die Gefahr vorhanden , datz die
d « Angriffe in Bald - n- HIaße Da"

auf der ganzen Front dürste nicht wochenlang
ftrafTS» 071*1 bic pr  Offensive bereit gestellte

" ' l m unentschiedenen Einzeltämpfen . (Voss. Ztg .)
r . . Aus Belgien.

TU % Zh " - (TU .) Spezialtelegramm . Wie die
Anram « r überschreiten immer noch täglich eine grohe
teilweise ar erbotenen Stellen die holländische Grenze,
haben Gut . Aus Angst vor Requisitionen

j bracht. * Ameise sogar auch bas Dich über die Grenze ge-

Der Krieg.
Der gefangen « Fesselballon.

Ueber die Bergung des französischen Fesselballons in
der Eifel in der Neujahrsnacht erhält die „ Frkftr . Ztg ."
von einem Teilnehmer an den Bergungsarbeiten noch fol¬
gende Darstellung : „ Gestern abend um halb 7 Uhr wurden
wir alarmiert , bei Andernach fei ein französisches Fluch
zeug gesichtet worden . Genaueres unbekannt . In fünf Mi¬
nuten standen rmr marschfertig bereit mit Aerten , Schaufeln,
Sägen usw. ; in Koblenz Hauptbahnhof stand ein Schnell¬
zug für uns bereit . In einer Stunde waren wir über
Andernach in Kruft angelangt . In ungefähr 1000 Meter
Höhe stand ein riesiger Ballon, ' sein Drahtseil hatte sich
in eine Mühle und dann um Häuser und Bäume herum ge¬
schlungen. Es war eine autzerordeutlich schwierige Arbeit.
Um halb 11 Uhr hatten wir dps Drahtseil erreicht, Kletter¬
und Rutschpartien auf Tod und .Leben. Dann " wurde zu
100 Mann gezogen mit übermenschlicher Kraft . Um halb 12
Uhr hätten wir ihn 20 Meter über dem Landungsplatz ver¬
ankert , dann mit Hurra die letzten 20 Meter . Es war ein
kolossaler französischer Fesselballon . Menschen waren nicht
mehr darin , nur Blutspuren , die ftanzösische Flagge , Apparate
usw. Mittlerweile war es ungefähr 12 Uhr geworden und
unser Hauptmann hielt mitten im Walde bei Mondenfchein
eine entsprechende Rede , und dann erschallte von Fern und
Nah : Prosit Neujahr ! Die ganzen Dörfer waren auf
den Beinen und brachten von allen Seiten Liebesgaben . Um
halb 3 Uhr war unsere Beute geborgen und auf unsere
Autos verpackt, dann ging es mit Sang durch die Dörfer
zur Bahn . Um halb 4 Uhr waren wir wieder in der Ka¬
serne.

ieii Dl.MMMDkil.
Große » Hauptquartier , 13. Jan . (W . T . B . Amtlich .)

Die Lage nn Osten änderte sich gestern nicht.
Oberste Heeresleitung.

Wien,  13 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  13 . Januar 1915. Die Vorstöße,
die der Gegner an der unteren Nida immer wieder versucht,
richten sich besonders gegen eine in unserer Widerstandslrnie
»legende Ortschaft . Durch heftiges Artilleriefeuer , das an
der ganzen Front anhält , unterstützt , versucht feindliche In¬
fanterie nach vorne ' Raum zu gewinnen sirnd in die Ortschaft
eirnudrinaen . .was stets unter schweren Verlusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den Kar¬
pathen herrscht größtenteils Rühle. Nebel und Schneetreiben
begünstigen kleinere Unternehmungen unserer Truppen , die
versckiedenenorts zu gelungenen Ueberfällen und sonstigen
Plänkeleien führen.

Auch auf dem südlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
Ruhe ; nur unbedeutende . Aufllärungszwecken dienende Grenz-
rencontres.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Kämpfe in Polen.

Amsterdam,  13 Jan (T .U.) Reuters Korrespondent
beim russischen Hauptquartier sch. eibt in einer allgemeinen
Uebersicht, daß nach seiner Auffassung in Polen und Galizien
2 Millionen Russen kämpfen. Die Oesterreicher kämpfen gut,
die ungarischen Truppen außergewöhnlich mut g. Pardon
werde selten gegeben. Der Korrespondent lobt das Verhalten
der Kaukasier in der ersten Schlacht bei Warschau , die sich
in großen Massen in die Flanke der Feinde warfen und den
Eindruck unendlicher Wildheit he^vorriefen . iBoss Ztg )

London,  13 . Jan . (211.) Der Korrespondent der
„Times " in Warschau gibt eine lebhafte Beschreibung der
Zustände in Russisch-Polen . Am russischen Christabend kam
es zu einem heftigen Kampf zwischen Russen und Deutschen.
Es schneite sehr stark. Die Nacht war absolut still und die
Stille wurde nur durch das Knirschen des Schnees unter
den Hufen der Pferde unterbrochen . Die Dunkelheit der
Nacht und das Schneetreiben machten es sehr schwer, den
Weg zu finden . Gegen 10 Uhr abends begann plötzlich
das deutsche Feuer und in kurzer Zeit stand der ganze Hori¬
zont in Flammen durch das Feuer der deutschen Geschütze.
Gegen Mitternacht begann das Feuer etwas nachzulassen
und erstarb schließlich ganz . Warschau ist mit Flüchtlingen
voll besetzt.

Absetzung russischer Generäle.
Kopenhagen,  13 . Jan . (TU .) Nach Petersburger

Berichten Wer Stockholm ist neuerdings die Enthebung oon

I 13 Generälen der aftiven russischen Armee von Füihrerstel-
- len erfolgt . (Tägl . Rundschau .)

Eine russische Aluficht.
Gen f, 12. Jan . (TU .) Der Militärkritiker des

„Rjetfch " gibt interessante Einzelheiten Wer die militärischen
Operationen in Polen . Zunächst stellt er fest , datz durch
die Neugruppierung der deutschen Kräfte zwischen der Mün¬
dung der Bzura und der Nida eine Front von '165 Meilen
entstanden sei, mit drei Armeen von je 15 bis 18 Armee¬
korps . In dem Winkel , welchen die Flüsse Bzura und Rawka
bilden , entwickelt sjch heitzt es nach weiteren Meldungen , der
deutsche Angriff auf den rechten Usern der beiden Flüsse,
die von den Deutschen nahe beim Zusammenfluß übeftchrit-
ten worden sind. Nachdem die Deutschen am letzten Mittwoch
die den Fluß beherrschenden Höhen besetzt hatten , griffen sie
zwiscken Koslow und Sochatschew an , wo Tie die erste rus¬
sische Schützengrabenlinie eroberten . Es kann nicht geleugnet
werden , schreibt der Militärkritiker , datz sie auf diesem Punkte
einen äußerst wertvollen Teilerfolg davon getragen haben.
Am nächsten Tage allerdings mutzren |te erwas zurllcrgehen.
Weiter heißt es dann , daß die Russen  nicht beabsichtigten,
sich dem Manöver der Deutschen zu fügen , um ihr Haupt¬
augenmerk, . das gegen die österreichische Ar¬
mee in den Karp athen gerichtet  ist , nicht von dort
abzulenken . Die Russen Hüften eine Verteidigungslinie herge¬
stellt , die nördlich von den Sümpfen flankiert wird und sich
zwischen Blondie und Grodic , ungefähr auf halbem Wege
zwischen Bzura und Rawkg und Warschau befindet . Dort müß¬
ten die Deutschen, wenn es ihnen gelänge , durch die Kraft von
18 Armeekorps , unterstützt von schwerer Artillerie , die Bzura-
Linie zu forcieren , einen neuen Ansturm in offener Feldschlacht
vornehmen , bevor sie die Fortslinie von Warschau angreisenkönnten.

Di « BeWegung von Belgrad.
Rotterdam,  13 . Jan . (TU .) Aus Belgrad wird

dem „Daily Ehronicle " gemeldet , datz die österreichischen
Donaumonitore die Stadt Belgrad noch fortwährend be¬
schuhen und eine wahre Landplage bildeten . Auf den ersten
Blick scheine es, daß Belgrad nicht schwer gelitten habe , aber
bei näherer Betrachtung stelle es sich heraus , datz das Innere
vieler Häuser , deren Fassade noch aufrecht steht, zerstört
worden sei. Dieses sei namentlich der Fall in einem Flügel
des Königlichen Schlosses. Das Museum sei in einen Schutthau¬
fen verwandelt und die Universität vollständig verwüstet.
Der obere Teil der Stadt habe am meisten gelitten , aber
auch das Bahnhofsviertel sei fast dem Erdboden gleich ge¬
macht . (Lok. Anz.) » f *

Die Bernichtung der „ Curie " .
Wien,  13 . Jan . (TU .) Ueber die Vernichtung der

„Curie " meldet die „Neue Freie Presse " : An demselben
Tage , an welchem „U 12" seine Heldentat vollbrachte,
wurde eins der modernsten französischen Unterseeboote , die
„Curie " entdeckt, als es uns angreifen wollte . „ Curie"
uuter sehr schneidigem Kommandanten fuhr einem 'unserer
Schifte nach. Es wurde bemerkt und es erfolgte das Kom¬
mando : „ Alle Boote mit Geschützen und Torpedoboote vor !"
Es wurde vorzüglich geschossen. Der Turm war förmlich
durchsiebt . Im letzten Moment kommt der zwette Offizier
heraus , und will durch eine Handbombe das Boot vernichten.
In demselben Moment schießt ihn einer unserer Matrosen
nieder . Er fällt ins Boot zurück und versintt , während
sonst alles gerettet ist. Durch die Aufregung verfiel der
französische Kommandant in Weinkrämpfe . Er wurde von
unseren Offizieren als tapferer Soldat geehrt und an¬
ständig behandelt . Man fand bei ihm Briefe von feinen
Kindern und seiner Frau , in denen sie sckneiben, sie beten '
immer , datz er gut zurückkomme. (Lot . Anz .)

Mti uni)Mtriiri.
Die Kämpfe im Kaukasus.

Kopenhagen ', 13 Januar (Tv . ) „Berlinski Tidende"
berichtet aus London : Aus Athen wi,d gemeldet, daß die
Türken ihren Heeren im Kaukasus bedeutende Ver¬
stärkungen von Erzerum zugeführt haben . Sie versuchen
nun das gewaltsame Vordringen der Russen aufzuhaltm und
haben eine ichr günstige Stellung eingenommen, in der sie
in den letzten Tagen den kräftigen ruisischm Angriffen stand-
gehalten haben (Boss.)

Aktion der törttschen Schwarzen -Meer -Flotte.
London, *13 . Jan . (TU .) Nach hier vorliegenden

halbamtlichen Meldungen hat die türkische Schwarze -Meer-
Flotte die russische Hafenstadt Makrjati etwas sWIich oon
Batum bombardiert und die Befestigungen völlig zerstört.
Besonders wirtungsvoll war das Bombardement in den



t

Hafenanlagen , wo sämtliche russischen Handelsschiffe, die sich
dorthin geflüchtet, zum Sinken gebracht wurden. Die russi¬
schen Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern, da sie
keine genügende Tragweite besagen. Weitere Einzelheiten
sind noch nicht bekannt.

zu großen Spielraum . Die Parteiführer haben es sich Zeit,
Geld und Mühe kosten lassen, um an die Spitzen und zu den
Sitzen der .Regierung zu gelangen. Ihr mühseliges Kommen
und oft recht schnelles Gehen zwingt sie, da die Volksstim-
rv»unrv »v»aha aThak • IC17.. .. i ti _ . . /I» f . . Cf. -ff . . . f ? t

Englische Niederlage in Mesopotamien.
K o n st a n t i n o p el , 12. Jan . (TU) Aus dem Haupt¬

quartier wird mitgeteilt: Auf ihrem Vormarsch längs des
Tigris haben die Engländer bei Irak eine empfindliche Nieder¬
lage erlitten. Zwei Bataillone englischer Infanterie , unterstützt
von zwei Gebirgs-SchneUfeuergeschützen, wollten ein Lager
arabischer Stämme in der Gegend von Kiana überraschen.
Die Engländer mußten jedoch nach zweistündigem Kampfe unter
Zurücklassung von 125 Toten und Verwundeten fliehen. Die
Araber hatten nur 16 Verwundete.

mung wandelbar ist, das Eisen ihres Einflusses zu schmieden,
so lange es heiß ist, und für d n̂ Schwarm der Günstlinge,,

Wie England die Neutralen behandelt.
Kristiania,  12 Jan . (T .U.) Der Führer des nor¬

wegischen Dampfers Händchen, der hier ctngetroffen ist, machte
die Mitteilung , daß er infolge Sturmes und Maschienenscha-
dens den englischen Hafen Blyth anlaufen wollte. Er signali¬
sierte nach einem Lotten; ein solcher erschien aber nicht,
worauf er ohne diesen den Hafen zu erreichen suchte. Weil
dies verboten ist, wurde das Schiff vom Hafen aus von
Soldaten sehr heftig beschossen, wobei es verschiedene Beschädig¬
ungen erlitt . Der Kapitän bezeichnet das Vorkommnis als
schandbar, besonders, da durch große Nachlässigkeit der engli
schen Behörde das Lotsenboot nicht zu Stelle war. (BZ .)

Maulhelden.
'Dem „Berl . Lok.-Anz." wird über Rosendaal aus .Le

Havre berichtet: Ein großes VerbrüderunLsfest französischer
und belgischer Staatsmänner fano in Sainte -Adreffe am
31. Dezember statt . Pichon, Jean Dupuy, Doumergue,
Pelletan , Denis -Cochin nahmen an dem Bankett teil, das
von dem belgischen Innenminister , Perrier , geleitet wurde.
Das in Le Havre erscheinende Blatt „XX. Siecle" gibt die
bei diesem Anlaß geschwungenen Brandreden gegen Deutsch¬
land wieder. Stewhan Pichon machte im Namen des fran¬
zösisch-belgischen Komitees dem Deutschen Reich den Prozeß:
„Wenn der Frühling ins Land zieht — so sagte er —
weiden zwei Millionen Franzosen und eine Million Eng¬
länder über den Rhein ziehen, um Rache zu nehmen für
das Verwüstungswerk und die Schandtaten der deutschen Bar¬
baren in Belgien und Frankreich. Furchtbare Rache werden
wir üben.! Alle Kriegsstätten werden niederqelegt. Der
preußische Militarismus wird geknebelt, um nach dem Frie¬
den, den wir unseren Feinden diktieren werden, endgültig zu
verschwinden. Das Deutschland  von heute muß zer¬
stört werden!  Was mit den Rheinprooinzen zu ge-
l- ehen hat . läßt sich, heute noch nicht sagen, aber eins steht
fest- Elsaß-Lothringen und einige wichtige deutsche Festungen
müssen zum Schutze unseres Landes Frankreich angegliedert

die den unvermeidlichen Schweif eines jeden dieser politischen
Kometen bilden, nach Kräften zu sorgen. Die Wiederwahl
wird dann nicht so schwer von der Zungen- und Lungenkraft
des Kandidaten selbst errungen als vielmehr von der treuen
Kleinarbeit seiner Gefolgsleute und Kreaturen , die jetzt seine
Gönner und Förderer sind.

Aber nicht nur in der Besetzung der in Frankreich gerade
so überaus zahlreichen Beamtenposten und -Pöftchen macht
sich der starke Einfluß der „klebenden" Volkstribunen und
Berufspolitiker geltend, auch bei der Beförderung von Offi¬
zieren und Generalen sprechen sie manch ein gewichtiges Wört-
lein mit, was um so leichter für sie ist, als der Kriegsminister

in Deinem neuen Lebensjahr der endgültige Sieg und ruhch. i
voller Frieden beschieden sein, das walte Gott ! In treu» ?
Freundschaft Wilhelm ."

Seine Majestät der König  erwiderte hieraufs
„Ich bin tief gerührt durch die sinnige Aufmerksamkest, Ließ
Du Mir dadurch erweisest,Z>aß Du den heutigen 'Tag bei Mei¬
nem im Felde stehenden Sohne und bei bayerischen Truppe,
zubringst. Empfange Hierfür und für die warm empfundenen
Elüaw'ünfche zu Meinem 70 . Geburtstage Meinen aufrich¬
tigen. von Herzen kommenden Dank. Gott gebe Deinem Ge¬
bet uni endgültigen « ieg und ruymoollen Frieden Erfüll
lung. Dies ist der heißeste Wunsch aller, die in Treue fest
stehen zu Kaiser und Reich. L u d w i g."

Italien.
Mailand,  12 . Jan . (Ctr . Sin .) Die Mailänder

„Perseveranza" erklärt heute an leitender Stelle inbezug auf
meist Zivilist ist und, da Die ParIamentsmehrheit" über ' 'oiL I d-e Bemühungen der Ententemächte, weitere Nationen in den
Zusammensetzung des Kabinetts entscheidet einer der Herr- * tte® ymemzuzichen und Japan zur Entsendung von Trr(p-
schenden Parteien angehört. Eine Krähe backt der anderen Europa zu veranlassen kurz und bündig : Die
die Augen nicht aus, und der Parteihäuptling schlägt dem kommen oder mcht. Das eine ist sicher: die
Parteihäuptling oder dem, der in einer befreundeten Partei Austen. Franzosen und Engländer können eher auf die
Sitz, Einfluß und Stimme hat, nicht gern etwas ab So ,7n „ bffatcn  d es M r k a d o rechnen, alsauf die Hilfe

n
h

kam es. daß sich zu Beginn des Krieges untHHabU l ^." "«Europa , insbesondere von Italien!  Undl
ofsigicren und Generälen des französischen Heeres viele be- ^ ? ^ ^ ^ lftt ft könne es tun wassthm beliebe! --
fanden, die nicht nach Kunst, sondern nach Gunst höhere 5  betreibt eine ausschließlich italienische Politik!
Sprossen der Rangleiter erklommen hatten , die ihren hoben m (2Bsb . Ztg .) k
Stand nicht ihrem Verstände verdankten. Kein Wunder , Rom,  13 . Jan . (Ctr. Bln .) Nach der offiziellen Statt-
daß diese Unfähigen, die im Frieden eine leidliche Rolle stik befanden sich am 30. Dezember 1914 72000 Deutsche
- vielleicht einen sehr guten Schein gewahrt hatten, I in Italien,  davon in der Lombardei allein über 40 0001

Dagegen  gibt es d or t n u r 4000 Franzosen, 3000»
Engländer und 6000 Ruffen. (Wsb. NN .) :

im Ernstfälle völlig versagten. Natürlich schwieg unter den
Waffen des Sängers Höflichkeit. Der tüchtige Mann , der
an der Spitze des französischen Heeres steht und mit einer
militärischen Kommandobefugnis bekleidet ist, die hart an
die Macht eines Monarchen heranreicht, und der Gewalt
eines römischen Diktators nichts nachgibt, merzte mit eiserner
Energie alle körperlich und geistig Unfähigen in den höheren Ml
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Die Geretteten von den Falkland $=
Inseln.

_ „ . - - . Wlt „ , . . . Berlin  13 Jan . (TU .) Die Zahl der in der See- '
Stellen aus und zwang sie ohne Ansehen der Person , ohne ™icta)t bet * Falklands-Inseln geretteten Offiziere und
Ansehen ihres hohen und höchsten Gönners, das goldbebortete tbanmwarten konnte jetzt amtlich festgestellt werden. Von
Käppi mit dem Zylinderhute zu vertauschen/ Von allen I Scharnhorst ist niemand gerettet : von "der Gneisenau
diesen politischen Generalen und Armeekorpskommandanten , Offiziere, 161 Deckoffiziere, Unteroffiziere und Mannschaf- f
ist, wie der „B . Z . am Mittag " über Zürich gemeldet wor- I chvu Mrnberg kein Offizier. 7 Deckoffiziere. Unter- r
den ist, ein einziger übrig geblieben: General Sarail , der A Mannsckaffen: von der Leipzig 4 Offiziere. 1
hohe strategische Fähigkeiten gezeigt hat . Jetzt wiegt eben I 15  Deckofuziere und Mannschaften. Man darf aber anneh- i
der Degen Ioffres schwerer als 'der gesamte Einfluß der .roeitere  Gerettete vorhanden sind, ohne daß k
politischen Stellenvermittler. ' I vre Behörden bisher Nachricht erhalten haben. Von den bei- 1 mi

uns Deutsche aber sind diese Vorgänge recht lehr- I samteVsaN ist die ge l
Dom Lalkan.

Wien,  13 . Jan . (TU .) Bei der Verfolgung von!
Rumänen, die aus der Bukowina nach Rumänien geflüchtetf
roaren, drangen russische Truppen auf rumänisches Gebiet l
”ot; Da sie der Aufforderung, sich zurückzuziehen, nichts
r̂ vlge^ asteten, gab der rumänische Hauptmann Stamesou j

" . . . . ^ Zwei Kosaken wurden^
Die übrigen flohen über?

mr

rcTcri. haben uns zu ^ en vielen anderen einen neuen
Beweis geliefert, daß Republik und Parlamentarismus für
Staat und Verwaltung, Heer und Flotte vom Hebel sind.
Die beste Verfassung ist unsere konstitutionelle Monarchie.

Der Entstand in Südafrika.
Als der Krieg ausbrach und Deutschland sich einer Welt

rst ferner der Ansicht, haß gleichwohl noch schwere Kämpfe I chvreiy Botha , ihr Nalionalheld, war leitender Staatsmann
auf deutschem Boden zu gewärtigen sind. “ ' " " 1 *** *— *■’- ' ~ . "
nicht lange auf dem
er machte seiner Wut

niemals hörten wir solche SchEpfwotte ? ' I entpuppte ' sich als strammer Engländer.' Er ,sah nun in I Emissäre verhaftet, Elche bie lÄt ÄiflroKien"nnb' ,äfeX ■'
Sesteht das genannte Blatt , es waren Ausdrücke, deren sich der Eroberung von unserem Südwestafrika das Ziel süd- hammedaner gegen die' Pforte autwieaelten Das Blatt —
Borer bedienen wenn sie sich gegenseitig in Rage bringen aftrlan .scher̂ Politik Das war Botha , aber wo waren bemerkt. England habe längst ein ' Auge auf Syrien ae- ß De,
v Dl C1» u Beden find in der Tat Gradmesser für I Delarey und de Wett ? Das sind drei Namen, die untrem,- worfen, um die Bahn nach Indien durch Südpersien bauen ! vor
d:e Kulturhohe ", auf die dre Führer Frankreichs in die- bar verbunden schienen Dachten auch sie wie Botha ? Man zu können. Natürlich könne es sich dann ncht mehr um n » daßlem Krieae binoboeb,poi>n s,nN I erffibr. doü Tielnren n ntTr* »in»- I _ _ 1 ’ . Hiu/i meiji Hin ein* u

rat

fem Kriege hinabgestiegen sind.

Nk .? ? ? I Buren erloschen. Aber plötzlich ändert ' sich''das Bild . De
England federmann s Wett erschien auf dem Plan und rief' sein Volk zum Kampf

eines etwas rätselhaften Todes I autonomes, sondern nur noch 'um ' ein englisches' Surien" ß ger
geitcrben sei. Alle deutschen Sympathien schienen bei den also ein zweites Aegypten, handeln ^ ' • lirkBuren erlmMen ta . I _ -0 ,r ’ ’

- I I... J
sprulb Chürchills ..busineff as usual" — Geschäft wie immer
— Zeigt, und wie es aus den hohen Prisengeldern, die Offi¬
ziere und Mannschaften aus dem Verkaufserlös der ge-
nommenen feindlichen Handelsschiffe erhalten, zur Not auch
erklärlich ist. Aus dem letzteren Grunde würde es auch kein
englischer Seeoffizier wagen, einen etwa mit Frauen ' und
Kindern der Gegenpartei beladenen Dampfer, man denke
an den von Tsingtau nach Tientsin bestimmten „Paklat"
— in einer ritterlichen Anwandlung freizugeben. Er könnte
das einfach gar nicht tun ; denn er würde dadurch nicht nur
feine Mannschaft , sondern auch seinen vielleicht meilenweit
entfernten Admiral des sehnsüchtig erwarteten Anteils an
den Prisengeldern berauben. Aber auch für die englische Han¬
delsmarine ist nach einem bekannten englischen Ausspruch
die Kriegszeit stets die Zeit der Ernte gewesen. Nickt nur
daZ infolge Ausschaltung des Wettbewerbs die Frachtsätze
beinahe ins Angemessene steigen; es bietet sich auch eine
günstige Gelegenheit zur Vergrößerung des Schiffsbestandes
durch Ankauf der zahlreichen feindlichen Handelsschiffe, die
Zu Anfang des Krieges der britischen Uebermacht zur See
Zum Opfer gefallen sind.

Man kann sich daher wohl erklären, daß die erste der
in London stattgefundenen Versteigerungengenommener deut¬
scher Schiffe, wie englische Blätter berichten, unter einem
noch nie dagewesenen Andrang von Kauf- und Schaulustigen
stattfand . Auch das wird man begreifen können, daß die
Stimmung eine, sehr gehobene war. 'Brauchte doch niemand
der Anwesenden seine eigene Haut zu Markte zu tragen

eine ungeahnte Energie. Die sich eben erst sammelnden
Scharen der Aufständischenwurden schnell zersprengt, und
als einer der ersten fiel der stolze de Wett in die Hände seiner
Totfemde . Auch sonst sollte alles was am Aufstande be¬
teiligt war, gefangen sein.

Schon begannen Prozesse gegen die Hochverräter, die
ersten Todesurteile wurden gefällt. Da ein neues Bild.
Eine Abteilung Regierungstruppen wird von den Aufstän-
digen geschlagen, die durch deutsche Artillerie verstärkt waren.
Und nun kam es heraus, daß nur ein kleiner Teil damals
gefangen, daß die Mehrzahl auf deutsches Gebiet entwichen
war , um von dort aus das unter der Asche glimmende
Feuer von neuem anzufachen. Denn an jenem ersten Auf¬
stand hatte nur ein kleiner Teil der Burenbevölkerung sich
beteiligt , die besonnenen hielten zurück. Zu ihnen gehört
General Herzog, der ausgesprochene Gegner von Bothas
Politik . Sie warten ihrer Zeit . Botha ist nickt müßig

~ y -- r. " vud Die erroi
denfterungsamage mitt elst Dynamit zerstörten. fB . T .)

Lokaler lind vermischter Ceil.
* a Limburg,  den 14. Januar 1915.

der neuen Bäckereioerl >rdnung.
^aut Beschluß der gestrigen Jnnungsversammlung der Lmt- r
bürger Bäckermeister ttitt ab morgen, 15. Januar , eine we- 1
sentlrche Aenderung in der Lieferung von Brötchen ein. Am i
morgigen Vormittag werden zum letztenmal die Brötcken
in den frühen Morgenstunden ausqetragen , während dann
künftighin die Brötchen in den Abendstunden den Kunden
übermittelt werden. Morgen Freitag erhalten also die Kun¬
den zweimal Brötchen. Im Preis der Brötchen ist keine
Aenderung eingetreten; die Milckbrötchen kosten also wie
seither 3 Pfg ., Wasserwecke6 Pfg.

*** Strafkammcrsitzung  vom 11. Januar . Der
ffianä richtig erkennt er, daß die lleberwältigung der deutschen Maurergeselle G. aus Bleffcnbach hat sich wegen Grenzstein

J~et t(7 Bkitttt ist, weiter̂ Aufstandsgelüste zu \ Verrückung zu verantworten Der Vater des Angeklagtenunterdrücken. Schon am Anfang des Krieges war Lüderitz-
bucht besetzt worden, nun haben von hier aus weitere Ope¬
rationen begonnen. Aber Botha sieht ein, daß mit seinen
Freiwilligen die Aufgabe nicht gelöst werden kann. Um das
deutsche Heer niederzuwersen, muß er die allgemeine Wehr¬
pflicht verlangen. Und nun muß er sich doch an den
guten Willen der Buren wenden, sehnen die weitere klnter-

hatte eine Sandgrube gepachtet. In dem Nachbargrundstück.
war der Sand besser. Eines Tages war der Grenzsteinl
ausgerissen und lag mitten auf dem Grundstücke des Nachbarn. I
Der Angeklagte wird der Grenzsteinverrückung für schuldig  j
befunden und zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt

»^ Patentschriften.  In der Geschäftsstelle des |
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LLASiM Sr*  rtt II
Trefe. Unter dem Gesang „ Deutschland, Deutschland über
alles " stürmten untere Iungmannsckasten heldenmütig in
bie Reihen der Feinde, und mit der Nattonalhhmne be¬
gleitete das jubelnde Englands die Versteigerung des unter
dem Schutze eines veralteten Seerechts mühelos genommenen
fremden Gutes.

welchen Vorteil England von dem Ertrage dieser Bergwerke I flrner aus : Das Pateniblatt , das Warenze-chenblatt
hat . Diel steht für England dort auf dem Spiele . ^ Blatt für Patent -, Muster- und Zcichenwesen. Die

das Patentrecht regelnden Gesetze und Ausführungsbestim¬
mungen, sowie amtliche Listen der Patentanwälte können da-Be r lin 9 iqic  er „; „ „ « s. “ 1UU9C“, !vwie amiucye Ligen oer Pa

Kaiser  hat ' a n Seine Maiestät den  K ^ ni"g von ^ bst unentgeltlich entnommen werden.
Bayern  anläßlick dessen 70. Geburtstages laut Meldung r Mangel an Gänsen.  Deutschland hat in den
des „W . T . B ." nachstchendes Telegramm gerichtet: „Du I Erren Jahren durchschnittlich zehn Millionen Mager -Dänse¥ranz6s\stbi  Partei Wirtschaft im Krieae o0l-lenb4£ fe tc Dem7. Jahrzehnt in ernster, erhebender vom Ausland emgeführt, dazu große Mengen Zühner,Enten.

- ^ ! Zeit . Ich hatte es Mir unter anderen Umständen nicht neh- I Zauben usw. Diese Einfuhr fehlt jetzt größtenteils und wird
men lassen, Dir zu diesem Tage Meine Glückwünsche persönlich ^ len. In den Kreisen der atntttchen Vertretungen der Land- Aunü
darzubringen . Da das leider nicht angängig war, so fahre wrrischaft wird deshalb erwogen, welche Maßnahmen für di« U Kir-y.
Ich zu Deinem Sohn , um nA ihm ukid im' Kreise Dir naheste- vermehrte Aufzucht zu treffen sind uno über d.ie Beschaffung» An in
hender Männer Dein Geburtstagsfest zu begehen, einfach und oon  Futtermittel für die Tiere. I
t*1’̂ ^ «r ^ rieg -s erheischt. Aber so einfach' und j „ ^ ^ 13  a M den i

Unfähige Generale hat der französische Generaliffimus
^offre m großer Zahl entlassen müssen. Nach den schwe¬
ren Niederlagen in den ersten 6 Wochen des Krieges hat er
150 höhere Offiziere gemaßregelt und nickt weniger als 77
Generale ihres Amtes entsetzt. Wie kam es. daß jo viele,
ft erschreckend viele Nichtskönner die verantwortungsvollsten
Stellen bekleiden konnten? Diese Frage ist sehr leickt zuKflrttl 4tV1rt fl/lH ^aih ah * O ahSa . - Ti . V ’ orv t nr» , ,
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beantworten . An  keinem Lande ist die Partei - und Vettern- \ für Dein persönliches Wohlergehen und' das der ' Deinigen

schlicht die äußere Feier sein wird, so aufrichtig und herzlich Ems, 13. Jan . 'Am 1. Februar begcht Herr » Aouil
sind die Wünsche, die Ich für Dich hege. Außer solchen Bezirksrabbiner Dr . Weingarten  fein 25jähriges Amts- »
” ir — crr \ . « t . r 1 * — ■ JllOilUUlTI . s
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HSfen galten. Außer reichen Eß- und Trinkvorrätcn fielen
den Dieben auch verschiedentlich nicht unbedeutende Geldvor¬
räte in die ^)änbe. Wahrscheinlich handelt es sich nm eine
organisierte E>ubrecherbande.

FC Wiesbaden, 13. Jan . Durch die kürzlich erfolgte
Einberufung  des Dirigenten der Abteilung III der hie¬
sigen Königlichen Regierung Ober-Regicrungsrat Pfeffer
von Salomon  zum Heeresdienst, verficht Geheimer Re-
qierungsrat Foelsche vertretungsweise den Possen des Abtei-
lunqsdrrigenten, während Geheimer Regierungsrat a . D. von
Lucke in Wiesbaden, der früher der Abteilung angchörte,
die übrigen Dienstgeschäfte des Ober-Regierungsrats über¬
nommen hat.

— Wiesbaden, 13. Jan . Die hiesige Bäcker - In¬
nung  beschäftigte sich in einer in der „Wartburg " abge¬
haltenen Versammlung  mit den vom Bundesrat ver¬
fügten bekannten Bestimmungen für Bäckereien. Vom 15.
Januar ab wird sonach auch in Wiesbaden in den Bäckereien
ein erheblicher Umschwung eintreten, zumal sämtliche Nacht¬
arbeit wegsällt. Die in der Versammlung gefaßten Beschlüsse
gehen der „ Wsb . Ztg ." zufolge dahin, daß Weißgebäck
vorläufig in Wiesbaden nur wochentags, und auch dann nur
einmal gebacken werden soll. Für die Folge wird ferner außer
dem gewöhnlichen Brot auch Kriegsbrot gebacken. Kuchen
von 'der Kundschaft werden zum Backen nicht mehr angenom¬
men, da es bei diesen dem Bäcker nicht möglich' iss, für eine
der Pundesratsoerordnung entsprechende Äischung zu ga

mtrh förttar />Te ‘T 'rtrtTWrt+t*

Rom,  13 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich) Das Erd¬
beben am heutigen Vormittag hat in allen Delilen
Roms große Aufregung  hervorgerusen. Es hat aber
leiste Opfer an Menschenleben  Lesordert , jedoch
wurden einige Sachschäden gemeldet. Die Erschütterung ver¬
ursachte auch einigen leichten Schaden im Va¬
tikan . Der Papst  befand sich im Augenblick des Erd¬
bebens in der Bibliothek. Er kniete nieder und betete einige
Augenblicke. Dann gab er die Weisung, die Folgen des
Bebens festzustellen und zu untersuchen, ob die Kirchen
beschädigt seien. An der Basilika von St . Peter
sind 150 Fensterscheiben  in der Kuppel gesprungen,
weiterer Schaden aber nicht angerichtet worden, nur einige
alte Risse haben sich wieder, geöffnet. Ein Block von der
äußeren Säulenhalle von St . Peter hat sich verschoben.

. 3 °" . (W. T. B . Nichtamtlich .) „Gior-
nale d Jtassa meldet, daß die Ueberlebenden des Erdbebens
in Avezzano  800 Personen betragen. Da die Bevöl¬
kerung Aoezzanos 11000 beträgt, seien über 10 000 ge¬tötet worden.
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rantteren. Englisches Brot wird ferner als „ Teebrot" be¬
zeichnet. Vorläufig bleibt es bei 3-Psennig-Brötchen. Mürbe
Brötchen werden vom 15. Januar ab nicht mehr gebacken.
Der Betrieb in den Backstuben wird also vom 15. d. Mts.
ab abends 7 Uhr eingestellt, frische Brötchen gelangen um
diese Zeit zur Austragung und wird man folglich nach wie vor
Zum Frühkaffee sein Brötchen verzehren können.

— Frankfurt , 13. Jan . Vom Taunus -Obseroatorium
meldet man der „Frkftr . Ztg ." : Heute vormittag registrier¬
ten die Seismographen der o. Reinachschen Erdbebenwarte
ein kata,ßtrophales Erdbeben .' dessen Herdentser-
nung sich zu 1100 Kilometer ergibt . Die Bewegung der Appa¬
rate begann um 7 Uhr 53 Min . 51 Sek. und war um 10
Uhr noch nicht völlig erloschen.

— Schwanheiin a. M ., 12. Jan . Alle hiesigen Kriegs¬
teilnehmer  mit einem Einkommen bis zu 3000 Mark
bleiben laut Beschluß der Gemeindeverwaltung von Kom-
munalfteucrn befreit.

FC. Homberg, 12. Jan . Ein strammer Zigeuner stellte
sich vorgestern zu dem hier abgehaltenen Kriegsersatzgeschäft.
Er wurde für diensttauglich befunden, nachdem der anwesende
Vater vorher versichert hatte , seinem Sohne werde der Dienst
im Schützengraben eine Leichtigkeit, ja Annehmlichkeit sein.
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ch. Butzbach» 13. Jan . Heute vormittag verschied nach
kurzem Kranksein Prof . A. Wamse  r, Mitglied des Kreis-
Ausschusses des Mittelrhein -Turnkreises, eine führende Per¬
son aus turnerischem Gebiete. Seine Beerdigung findet am
Samstag nachmittag i/24 Uhr statt.

Weß«n, 12. Jan . Aus dem Kriegsgefangenenlager auf
dem Trieb sind am Freitag die beiden belgiscben Kriegsge¬
fangenen Emile Henry de Wilde und Pierre Steffens ent¬
wiche  n. Die beiden Ausreißer sprechen nur flämisch.

Berlin , 12. Jan . (W. T . B . Amtlich.) Es erscheint nicht
ratsam , deutsche Zeitungen an kriegsgefangene
Deutsche im Ausland  zu senden, oder .sie zum Verpacken
von Paketen an lolche zu verwenden, weil zu befürchten iss,
daß in den feindlichen Staaten die Aushändigung derarti¬
ger Sendungen vielfach verzögert und häufig — aus ' erklär¬
lichen Gründen — wohl auch, ganz unterlassen  wird.

* Opernsänger und Schorn st einfege  r. Der
Wiener „Reichspost" wird aus Salzburg berichtet: Seit
kurzem beherbergt unsere Stadt einen Sänger , dessen Schick¬
sal selbst in diesen Tagen der seltsamsten Zufälle und unge¬
wöhnlichen Ereignisse Interesse finden dürfte. Er heißt Hans
Ellensohn und ist aus Vorarlberg gebürtig, "Vor Jahren
war er in Salzburg als Schorn steinfegergeh ilfe tätig , wutde
dann aber ob seiner Stimme für den Gesang ausgebildet.
Bald debütierte er als Opernsänger und sang als Gast einige
Zeit sogar aut 'der Wiener Hosopernbühne, vou wo aus er
dann auf Gastspiele nach Ämerika ging. Dort erntete er
große künstlerische Ehren und hatte auch ansehnliche materielle
Erfolge. — Nun ist er nach Salzburg zurückgekehrt, dessen
Kamine er einstens als Geselle des ehrsamen Schornstein¬
fegermeisters Thalmann gekehrt hatte . "Wohl hat Ellensohn
noch viel Gold in der Kehle, aber nicht mehr in der Börse.
Was er über dem großen Wasser erworben hat, mußte in
Buenos Aires bleiben, von wo er mit neunundvierzig an¬
deren Deutscher und Oesterreichern auf einem italienischen
Dampfer nach Europa fuhr . Das Schiff geriet auf der Fahrt
m die Hände der Engländer , die es nach Gibraltar brachten.
Dort wurde der Sänger interniert . Schließlich gelang es ihm
aber doch, in feine Heimat sich durchguschlagen. Zwar ohne
Mittel , sieht er doch froh der Zukunft entgegen. Noch
lebt sein alter Meister, der über die Rückkehr seine» ehema¬
ligen Gesellen nicht wenig erfreut 'ist, und der Bürgermeister
von Salzburg , Rat Ott , seines Zeichens Schornsteinfeger¬
meister, wird sich des Zunftgenossen von einst gewiß auch an-
tzfhEN- Dazu kommt, daß in diesem Gewerbe Not an Mann
]P- Ellensohn will es in feinem alten Gewerbe wieder ver¬
suchen, und er ist überzeugt» daß die Schornfteinfegsrei ihm
wieder ganz gut gelingen werde.

Erdbeben in Italien.
Rom,  13 . Jan ., 10,45 vorm. HCtr. Frkft.) Heute

morgen kurz vor 8 Uhr erfolgte hier ein Erdstoß von
solch er Heftigkeit , wie er keinem der lebenden
i ° "V -V £ ®r *n ner u n  9 ' st. Die Erschütterung dauerte

erwa sunf Sekunden und verursachte in der Stadt eine leichte
Panik. Der bisher gemeldete Schaden ist unbedeutend.
^>on einigen Häusern und Kircken stürzten Teile ab. Die
Porta bei Popolo ist beschädigt und geschlossen. (Frkftr. Ztg .)
r 13.: Zam (SB. T . B . Nichtamtlich.) Der Direk-

dm Altertümer und Schönen Künste, Dr . Ricci, hat die
Stadt besichtigt, um den Zustand der öffentlichen Gebäude
Zu untersuchen. Keines weist große Risse auf. In der Baii-

Tan Giovanni Laterans ist das Standbild des
Hostels Paulus abgestürzt. Einige Risse sind auch an der

irche Cant Agata bei Gott festgestellt worden, sowie am
Aniver,ltatspalast und an der Kirche San Celso und San
C 111™ ' Dagegen hat die antoninische Säule kernen Scha-

ougetragen. Die Nachrichten aus Avezzano  bei
man  JT ? Mimmer. Avezzano ist Zer stör t.
«in -̂ lurchtet, daß die Zahl der Ueberlebenden, von denen
b-nd..» ' De,rnLunbl ' st. 1000 nicht überschreitet. Die Ver-

"ul den Nachbarorten, in denen die Gebäude des
brachen ^ eben|° 10“ m Avezzano eingestützt sind, ist unter-

Kartotteln zur  Brotbereitung.
Ueber die verschiedenen Kartoffelfabrikate, die Zur Er¬

streckung des Roggenmehles bei der BroOereitung in Frage
kommen, entnehmen wir einem Artikel ovn Professor Dr . E.
Parow in der „Zeitschrift für Spiritusindustrie" die nach¬
stehenden Angaben:

Das Kartoffelstärkemehl  bezw. die Stärke wird
m der Weise gewonnen, daß die sauber gewaschenen Kar¬
toffeln mittels Reibe fein zerrieben werden, der Brei durch
reines Wasser auf Auswaschapparaten ausgewaschen, die aus¬
gewaschene Stärke mehreremal mit reinem Wasser ge¬
waschen unh die von dem Waschwasser durch Absetzen oder
Schleudern getrennte Stärke mittels Zentrifuge vorent¬
wässert und nochmals gereinigt wird. Die so erhaltene reine
Stärke wird dann auf .Trockenapparaten oder in Trocken¬
kammern mit indirektem Dampf oder mit warmer Lust ge¬
trocknet und zur Gewinnung als Mehl mittels Stärke¬
muhle gemahlen und mittels Zentrifugalsichtmaschinc in
Mehl und Gries getrennt. Das Stärkemehl bezw. die Stärke
stellen ein rein weißes Pulver bezw. rein weiße Brockchen
dar , welche technisch säurefrei sind und eine» normalen
Wassergehalt von 20 Proz . besitzen. Die Trockensubstanz be¬
steh: aus 98 Proz . Kohlehydrate, 0,5 Proz . Eiweiß, 1 Proz.
Asche und 0,5 Proz . Rohfaser, Fett u. a. Die Trockensubstanz
ist zu 98 Prozent verdaulich.

Die Kartoffelslocken  werden aus sorgfältig ge¬
waschenen und gekochten Kartoffeln hergestellt. Auf rottieren¬
den, mit gespanntem Dampf beheizten Walzen wird die Kar-
tofselmasse dann getrocknet, welche in Form von Schleiern
oder Bändern von dem Mantel der Walzen abgeschabt wird.
Auf dem Wege von dem Walzenapparat bis zum Flocken-
elevator, welcher die Flocken dem Lagerraum züführt, wer¬
den die Schleier mittels einer Transportschnecke zu Flocken
zerkleinert. Die Flocken bestehen aus mehr oder weniger
großen, weißlichgelben bis gelben Blättern . Sie haben
einen gesunden Geruch und einen Wassergehalt von 14—15
Prozent . Durch die zu den Walzenapparaten gehörigen Auf¬
tragewalzen werden die Flocken während der Herstellung von
dem größten Teil der Kartoffelschalen befreit. Dieser Um¬
stand gestattet es, solche Flocken direkt zum Verbacken zu ver¬wenden.

Das Kartoffelwalzmehl  wird durch Vermahlen
der Flocken erhalten . Eine Sichtmaschine'trennt die zer¬
kleinerten Flocken in Mehl und Kleie. Das Mehl, Walz-
mehl ist ein feines Produkt von gelblichweißer Farbe , das
einen Wassergehalt von etwa 10 Prozent besitzt. Die Trocken¬
substanz der Flocken sowohl als des Walzmehls besteht in
der Hauptsache aus 86—90 Proz . Kohlehydraten und 7—8
Proz . Eiweiß. Der Rest ist Rohfaser. Fett und Asche. Die
Trockensubstanz ist zu 93 Prozent verdaulich.

Der hohe Gehalt an Kohlehydraten, die zum größten
Teile aus Stärke bestehen, und die große Verdaulichkeit macht
alle Kartoffelsabrikate für die Verwendung zur Herstellung
von Nahrungsmitteln besonders geeignet. Ersetzt man 10
Proz . Roggenmehl z. B . durch 10 Proz . Kartofselstärkemehl,
so wird die Verdaulichkeit der Trockensubstanz von 88,5 auf
89,4 Proz . erhöht, die Verdaulichkeit der Eiweißsubstanzvon
7,2 auf 6,5 Proz . erniedrigt. Ersetzt man 20 Proz . Roggen¬
mehl durch 10 Proz . Stärkemehl und 10 Proz . Flocken oder
Walzmehl, so wird die verdauliche Trockensubstanz von 88,5
aus 89,9 Proz . erhöht und die verdaulich« Eiweißsubstanz
von 7,2 nur auf 6,4 Proz . erniedrigt. Der Unterschied in der
Verdaulichkeit der Trockensubstanzbezw. Eiweißsübstanz ist
in beiden Fällen so gering, daß er vernachlässigt werden
kann, und das um so mehr, wenn man berücksichtigt, daß auch
bei reinem Roggenbrot aus Roggen verschiedener Provenienz
noch größere Unterschiede Vorkommen können, da der Eiweiß-
gehalt der Roggenmehl nicht unerheblich schwankt. Der
Nährwerr des reinen Roggenbrotes ist daher dem des K=
Brotes nicht überlegen, sondern gleich.

Die Verwendung der Kartoffelsabrikate für die Brntbe-
reitung erfordert eine Veränderung der üblichen Teigberei-
tung , Teiggärung und des üblichen Backprozesses nicht. Der
Bäcker wird auf Grund seiner eigenen Erfahrungen seine
Arbeitsweise am besten bestimmen können. Als allgemeine
Vorschriften gelten, daß die Kartoffelfabrikate entweder
trocken dem Roggenmehl zugemischt werden oder gleichmäßig
mit dem Roggenmchl mit Wasser, Sah und Sauerteig oder
Hefe mit der Hand oder mittels Knetmaschine zu einem
gleichmäßigen Teig zusammengeknetet werden. Der Teig
wird mit einem Tuch warm zugedeckt, nach einer halben bis
einer Stunde geformt, ungefähr eine halbe bis eine Stunde
bei 30 bis 35 Grad Celsius zur 'Gare stehen gelassen und
dann in den Backofen bei einer Temperatur von etwa 250
Grad Celsius geschoben. Die Backdauer beträgt ziemlich eine

I Stunde
Die Kartoffelflocken und Kartoffelstärke können auch mit

warmem Wasser verrührt und dann dem Teig zugesetztwerden.

Oie Genossenschaften während der
Kriegsmonate 1914.

Der große Weltkrieg ist bisher wohl die schwerste Be¬
lastungsprobe für das deutsche Genossenschaftswesen, wenn
dasselbe auch schon mehrere Kriege erlebt hat . In den
früheren Kriegen aber hatte das Genossenschaftswesen nicht
entfernt die wirtschaftliche Bedeutung wie heute und dann
hat der jetzige Krieg ja viel weittragendere wirtschaftlich«
Folgen als einer seiner 'Vorgänger . Die deutschen Ge-

«
rÄÄ b,lauft sich auf m-hs

Der Geschäftsbetrieb vieler Genossenschaftenwurde da-
du^ » erschwer daß eine große Anzahl Vorstands- und
Aussichtsratsmitglieder dem Rufe zur Fahne gefolgt find
und ein naht kleiner Prozentsatz hat bereits .den Tod auf
dem Felde der Ehre gefunden. 'C

Genossenschaften Haben bisher für Kriegszwecke
565 000 Mart aufgewendet — ein Zeichen patriotischer Ge¬
sinnung der Genossenschaften und gleichzeitig erheblicher finan¬
zieller Leistungsfähigkeit. Die meisten Genossenschaftenwer¬
den erst m den Generalversammlungen über die Zuwendun¬
gen beschließen lassen. ^

Tehr eingehend wird berichtet über die Beschlüsse, die
aus Anlaß des Krieges mit Bezug auf die Geschäftsführung

! gefaßt wurden Die Beschlüsse bezogen sich bei den Kre¬
ditgenossenschaften vor allem auf die Kreditgewähr und
auf den Sparkassenverkehr. Es wird einmütig festgestellt.

$ beTn  ersten Augusttage überwunden waren»
das Publikum sich ruhig verhalten hat . Auch wo Beschrän-
kungen iw Cparkassenverkehrstattfanden, wurden diese ohne
Schwierigkeiten durchgeführt. Im wesentlichen sind die Ge¬
nossenschaften nur Angstabhebungen entgegengetreten. Sehr
dald. machte sich bei den Genossenschaften eine starke Geld-
flusjigkeit bemerkbar und es konnte das Kreditgeschäft in
volleni Umfange weiter betrieben werden. Besondere An-
erkennung wird gezollt der Unterstützung, die die Genossen-
schasten bei der Genossenschaftsabteilung oer Dresdener Bank
gefunden haben. Mit Recht wird es als ein Zeichen der
Liquidität betrachtet, daß die Kreditgenossenschaftenfür sich
und ihre ^ parkassengläubiger rund 80 Missionen Mark
Kriegsanleihen übernommen hatten . Den im Felde stehen¬
den Schuldnern gegenüber hatte man durchweg Nachsicht
walten lassen. Der Zinsfuß für Kredit wurde nur 'in we¬
nigen Fallen erhöht — auch im Sparkassenverkehr trat
die Zlnserhohung nur wenig hervor. In zahlreichen Fässen
haben die Kreditgenossenschaften ihren Mitgliedern die Be-
terligung an tzeereslieferungen ermöglicht. Verschiedene Kre-
dngenosfenschaften berichten, daß Kreditgesuche wenig gestellt

In den weitaus meisten Fällen wird mitgeteilt, daß
grcßeie Verluste wahrscheinlich nicht eintreten werden —
es ist aber eine Beschränkung der Dividende zur Bildung
von Kriegsreserven vie'Uach in Aussicht genommen.

Die Handwerkergenossenschaften haben oft Schwieria-
.eiten in der Beschaffung von Rohmaterialien gehabt. Jm
übrigen sind sie von dem Kriege sehr verschieden betroffen,
fe nachdem es sich um Handwerker handelt , die für die
Kriegsindustrie in Betracht kommen oder solche, die mebr
m Lurusbranchen tätig sind. — Bei der Inanspruchnahme
der ^ reseraMenkredile hat es zuweilen Tchwierigkeiten
geben Es hat sich gezeigt, wie wichtig es für die Genossen-
schäften ist, unabhängig vom Lieferanten-Kredit sich zu
halten Lehr beachtenswert ist, daß die berichtenden Ge¬
nossenschaften in keinem Falle höhere Warenkredite als in
normalen Zeiten hatten. Leider ist es nur sehr selten dazu
gekommen, daß die Genossenschaften als solche fich an Sub¬
missionen beteiligten. ' '

Die Konstiinvereinehaben ausnahmsweise das Bestreben
gehabt, ihre Nlitglieder möglichst bissig mit Lebensmitteln zu
?er|0I £.en- Vielfach sind sie sehr entschieden dem Verlangen
der Atttglieder nack Verproviantierung aus lange Zeit hin¬
aus entgegengetreten. Die Eindeckung der Bedarfs hat viel-
fach Schwierigkeiten bereitet. Als ein besonders erfreuliches
Zeichen darf es betrachtet werden, daß nur in ganz seltenen
fallen Warenkredite eingeführt sind. Verschiedene Genossen¬
schaften wissen sogar zu berichten, daß sie strenger noch als
gewöhnlich an der Barzahlung festgehalten. Die Eeschäfts-
und Betriebseinrichtungen namentlich der großen Konsum¬
vereine wurden vielfach den Militärbehörden zur Verfü¬
gung gestellt.

Für die Baugenossenschaften war die größte Sorge der
Eingang der Mieten hier sind denn auch anscheinend große
Verluste zu erwarten. Recht erheblich ist die Zahl der Ge-
nossenschaften, die Mietsstundungen bewilligen mußten und
d:e Vereinbarungen mit den Mietern über die zu zahlende
Miete getroffen haben. Natürlich ist es auch vielfach zur
Einschränkung der Bautätigkeit gekommen. Die Zahl der
Wohnungen, die infolge des Krieges leer geworden find,
ist ni.ch: groß. Das hängt freilich wohl wesentlich! auch mit
der Gesetzgebung zusammen. Die Frage , ob sich bei der
Bezahlung der Hypothekenzinsen Schwierigkeiten ergeben wer¬
den, wird im allgemeinen von den Genossenschaften sehr
zurückhaltend beantwortet.

Dfr Antwalt, Dr . Crüger, schließt die Betrachtungen mitden Worten : a
Tchulze-Delitzschschen Genossenschaften haben ihrem

Altmeister Ehre gemacht. Sie haben gezeigt, daß ie das
Erbe hoch gehalten Laben . Die Annahme ist gewiß berech¬
tigt , daß die Schulze-Delitzschschen Genossenschaften auch wei¬
terhin wahrend des Krieges ihre Aufgabe erfüllen, daß
die Verwaltungen mit Umsicht und Energie das Schiff der
Genossenschaften richtig zu steuern verstehen werden.^

Nachtrag.
Petersburg,  12 . Januar (Ctr . Frkft.) Der „Rußkoje

Slowo " wird aus Tokio gekabelt , daß sich Japan
in einer außerordentlich schweren wirt¬
schaftlichen Krisis befinde,  der nur die größten
wirtschaftlichen Firmen entrinnen würden. Die Reispreise
seien um 50 Prozent gestiegen. (Frkftr. Ztg .)

c, (2V. B .) Das Fremdenblatt meldet,
daß Graf Berchtold  von feinem Amte zurü ckqetre-
t e n ist. Zu seinem Nachfolger sei der ungarische -Minister
Burian ausersehen. '

Oefferrtlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Freitag, den 15. Januar 1915.

Zunächst noch vorwiegend trübe, mit einzelnen Mederschliiaen
ein wenig kält'r. * '

nossenschaften umfassen 51/2  Missionen Mitglieder nnd ar¬
beiten mit einem Kapital von 6 Milliarden Mark. Die
Haltung der Genofsenkckaftenwährend der Kriegsmonate
ist daher gewiß nicht bedentungslos für die wirtsckaftlicke
Entwickelung gewesen. Die BlfGenW . bringen in ' Nr . 1
von 1915 eine Darstellung der Tätigkeit der dem Assgemeinen

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!



Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Gatten , unseren guten Vater,
Schwiegervater , Grossvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , Herrn

I

Franz Sdunidt
Schuhmachermeister

nach langjährigem schwerem , mit grosser
Geduld ertragenem Leiden , gestern nach¬
mittag 3 1/, Uhr im Alter von 69 Jahren in
ein besseres Jenseits abzurufen.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Flise Schmidt.
Elsa Schmidt.
Familie C . Thiel.

Limburg, den 13. Januar 1915.

I
Die Beerdigung findet Freitag , den

15. Januar , nachmittags 4 Uhr , vom Sterbe¬
hause Gartenstrasse 1 aus statt . 4[10

Aufruf
ti Mt SmOmn in Kreist Simiitj.
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915

soll, unter wärmster Billigung der Kaiserin, in
ganz Deutschland eine

ReichswoUwoche
stattfinden. Der Zweck dieser Reichswollwoche
besteht darin, sür unsere im Feld stehenden
Truppen die in den deutschen Familien noch vor¬
handenen «berstüsstgrn«»armen Sachen und
getragene « Kleidungsstücke (Herren - und
Franenkleidnng , auch Unterkleidung ) zu
sammeln. Es sollen nicht nur wollene, sondern
auch baumwollene Sachen, sowie Tuche , Tnch-
reste oder Tuchproben , Portieren , Tisch¬
decke« . alte Teppiche , Fenstermantel einge¬
sammelt werden, um daraus vor allen Dingen
Decken anzufertigen. Gerade an Decken
besteht für die Truppe « ei« außerordent¬
licher Kedarf , da ste de« Aufenthalt in de«
Schützengräben sehr erleichtern «nd erträg¬
lich mache« . Mit großem Erfolg sind bereits»
von sachverständiger Seite aus alten Kleidern
und Tuchresten aller Art Decke« in der Größe
von 1,50: 2 Meter hergestellt worden, die einen
hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungs¬
kosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge¬
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen
Mitarbeit aller deutschen Frauen. Richtet Euch
deshalb schon jetzt darauf ein, in Euren Schränken
nachzusehen, was Ihr entbehren könnt, um es
unseren Soldaten zu widmen, die mit ihrer
Brust und ihrem Blut uns alle beschützen. Gebt,
soviel Ihr irgendwie entbehren könnt. Also noch¬
mals : deutsche Hansfraur « frisch ans Merk.

Sammelt ans Schranken und Truhen,
mas Ihr an Gntbehrlichem ^findet ! Schnürt
es zu Bündeln und haltet es bereit, ŵenn wir
an Eure Türen klopfen.
Bezirtstomitec vom Roten KrcvzWr den

Rcg.-Bcz. Wiesbaden:
v. Meister.

Bezirksverband Vaterland. Frauenvereme:
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe.

Kreiskomitec vom Roten Kreuz[fürlttcn
Kreis Limburga. d.Mhn:

7'« Büchtiug.

sc l? v
Moden-und  faniMatt | jj anges.
2Xmon*ti. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

bcaMMtftU U 1 b«I alUa BaehhaadlnaranVtort«|Jol»fm HeJ | ■**»"«»P«>Ua»uit«n.
hia-enk-laan M IM ÜMfJkblril,M 1.51
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle.

Freibank.
Ureitag den 15. Januar 1915, von 3'/, Nhr

nachmittags:
Riuv - und Schweinefleisch rohä Pfd 50 Pfg.

Rindfleisch gekochtä Pfd. 40 Pfg.
Fleischhändttri., Wägern , Wuistoereitern ist der Erwerb

'°n Fretbantfleiich verboten. Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibeaörvcgestattet. 3(10

Die Schlachthof-Verwaltuug.

tzehmßeiMng.
Samstag den 16 . d. Mts,

nachmittags 1'/, Uhr
anfangend, kommen in der Wirtschaft „Zum Felseneck"

1>3 Rm. eichenu. sichten Scheit u. Knüppel,
1285 eichen und sichten Wellen,
3461 Tannenstangen 5. u. 6. Kl. (Bohnenstangen)

zur Versteigerung.
Staffel , den 13. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
5f10 I V : Wolf.

HchmleijMW.
Montag den 18 . Januar l . Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen aus dem Dauborner Gemeindewald im
Gasthaus „Zum Schützenhof " aus Distrikt 16 Kuh
b o r n zur Versteigerung:

1 kiefern Stamm von 1,51 Fstm,
197 Rm . buchen Scheit- u. 248 Rm Knüppelholz,

2745 dergl. Wellen,
7 Rm . eichen Scheit- und Knüppelholz.

Dauborn , den 12. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

K10 Jäger.

Heute frisch eintreffend:

Backfische m 22
Cabliau w 24 4
Größt TchtWtw.45 4

9 4Rollmöpse S«
10 Stück 85 4

Sardinen w.48 4
Bollheringe «« 9 4

la . Bücklinge
2 Stück 15 A

74Schmalzersatz
Kunstspeisefett Pfd.

WshmliiselliiillnM.1.65
ZwcWiilölmg 30 4
Gtmsißlt UmtlOtPst.28 4
Apselgelce 35 4

■6[ io
Imm|  llf| rrn

Die Dernfswahl im Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme. Ausbildung. Prüfung , An
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs- und Staats -, Militär - und Marinedienstes
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen
Nach amtlichen Quellen von Geheimrat A D reg er.
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk.. gebunden 4.50 Mk.

Kochs Sprachführer.
Deutsch, Spaviscb je 1.60M , Frei zöstick. Evplück, Italic.
Kisch, Holland., Dänisch, Böhmisch, Sckwed' ich Un arisch
je 1,80 Mk.. Portugiesisch, Polvttck. Ruch ch Serd >cb
Türkisch. Neugriechisch, Arabisch, Togo j 2 50 Mk.
Rumänisch 2 Mk., Persisch 3 Mk., Suaheli 3 60 Mt.
Japanisch 4 Mk.. Chinefi'ch 4 Mk Sämtlich gebun^
den. Dieselben enthalten unter >cter Bk!ückfichtigunp
der Aussprache vielseitige Ge'präche für Umgang, Ge¬
schäftsverkehr und Reise, kurzgcf. ßte Grammatik Wörter-

sammlungen und Leseübungen.
Dresden «. Leipzig. A A. Ftoch's -Verkag

2 tidiige
sofort gesucht 7(10

Metzgmi irttdtmoun,
Limburg.

Das Sills Nr . 10 ist vom
1. April ab ganz oder geteilt
anderweit zu vermieten. 2(10

Auskunft erteilt
_ Justizrat Hilf.

Schönes Zimmer sür
Herrn oder Dame mit und
ohne Kost zu vermieten 2[8

I . Etage

Kktisardtilsaaißiaeis Limburga. L.
Walderdorffer Hof  ̂Telefon 107

vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos
jewerbliche, nichtgewerbliche und landwirt-
chastliche Arbeiter, Taglöhner, weibl. Dienst-
ioten, Küchen- u. Kindermädchen, landwirt-
chaftliche Knechte, Mägde, Fabrik- Arbeiter

und -Arbeiterinnen. 4(175
Bürostunden 10- 12'/, vorm., 4- 8 nachm.

Herstellung von
Drucksachen
aller flrf kür den geschäft¬
lichen und Priuaf-Gebrauch.

s
■s

»■m

i»
s

[ Schlinck— Buchdnickerei
Limburg (Lahn)

- Brückengasse -
Gegründet 1828. Telefon 82.

Wer HlchckM uerfuhert,
vtrsN-igt sich am Salterlank

rniii macht sich strafbar!

Deutsche Frauen!
Deutsche Männer!

Unsere vor dem Feinde stehenden Söhne und Brüder ver¬
langen bei der jetzt zunehmenden Länge der Abende immer
dringender nach Lesestoff, und viele der an uns gelangenden
Wünsche bewegen sich in der gleichen Richtung.

Auch das Königlich Preußische Kriegsministerium hält
eine ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und beson¬
ders von Kriegskarten an die im Felde stehenden Truppen für
durchaus erwünscht. Aus diesem Grunde hat das Kriegs¬
ministerium sich damit einverstanden erklärt, daß der Kaiser-
Wilhelm-Dank, dem fast ausnahmslos alle Offizierkorps als
Mitglieder angehörcn und der seit >8 Jahren in der Armee
arbeitet, die Durchführung dieser Aufgabe im Wege des Liebes-
gabcndienstes übernimmt.

Hierzu sind bedeutende Mittel erforderlich. Ist doch
schon allein die Anschaffung einer Million Kriegskarten drin¬
gend erwünscht. Wir bitten herzlich, uns zu helfen, die nöti¬
gen Mittel aufzubringcn durch Einsendung von Geldbeträgen
unter der Adresse: Kaiser-Wilhelm-Dank, „Feldgabe", Ber¬lin W 35.

Jeder Geber erhält Quittung auf einer Ehrenurkunde des
Vereins.

Kaiser-Wilhelm Dank,
Verein der.Soldatenfreunde.

Protektor:
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des

Deutschen Reiches und von Preußen.
Der V rrw al tu ng s ra t:

oo n Graberg,
General der Infanterie z. D .,

1. Vorsitzender.
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